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Beschreibung des Mvsenbergs bei Man¬

derscheid und des Meerfelder Sec ' S

v o „I

Herrn Stengel /

K- m'gl. Preuß. HSttenvermittr zu Stahlhütte . ' )

( Hlirzu Taf . III . Fig . t . Situation deS Mosenbergeß
und des Meer selber See ' s , Fig . 2 . Profil deSMo »
senberges und Fig . 3 . Seiten »Ansicht desselben.)

Stelninger ' s neuestem Werke » betitelt : die er¬

loschenen Vulkane in der Eifel und am Niederrhein , find

alle wichtigen basaltischen Formarivnspunkte auf eine Art

beschrieben , die sehr geeignet ist , manchen Geognvsten ,
welcher diese Gegenden durchwandert und bisher dem Vul¬

kanismus nicht das Work gerednet hat , wo nicht ganz
zu diesem Glauben zu bekehren , doch wenigstens ihm di «

Möglichkeit dieser Entstehungsweise ( „ in Bezug auf den

*) Auch diesen Aufsatz werden wir mit einigen eigenen Be »
Merklingen , auf ähnliche Weise , und unter denselbenBe »
zeichnungen , wie den vorherigen, begleiten . Dergl . An¬
merkung S . 53 .

Der Herausgeber .
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Basalt und verwandte Gesteine ." N .) sehr einleuchtend zu

wachen . Besonders dann scheint man nicht mehr abge¬

neigt zu seyn , dem Systeme des Vulkanismus völligen

Beifall zn geben , wenn man , nach einer vorläufigen
Durchlesung eines Aufsatzes in von Levnhard ' S Ta¬

schenbuch vom Jahr 1819 über die Vulkane ( , , rr enthält ei¬

nen Auszug aus Scipiv Brcislak 's Inticulualoiio
sllu OeoloZia ." N . ) mit Steininger ' s Buch in der

Hand die darin bcmeldeten Hauptpunkte bereist .
Man findet die Annahme , daß sammtliche Basalt¬

kegel im erweichten Zustande aus der Tiefe gehoben , und
daß die Masse bei Abkühlung entweder durch Krystallisa -

tivns - Tendenz die prismatische Form angenommen habe ,

oder wenn eine völlige Flüssigkeit statt fand , zu einer

Lavaähnlichen , porösen Masse erstarrt sey , nicht mehr für

ungereimt , und man würde ihr ganz huldigen müssen ,
wenn man noch erklärt hätte , wie bei dem Hcrausheben ,

aus der Tiefe das durchgebrochene Gebirge sich so wenig

zerstückelt habe , daß man auch bei keiner Kuppe nur ir,

gend Trümmer davon erblickt . Steininger sucht die¬
sen Einwurf dadurch zu heben , daß er den Basalt durch

Transformation der Grauwacke , mittelst chemischer Kräfte ,

wobei Hitze erzeugt wurde , entstehen läßt , obgleich man¬

che zu Stahlhütte erhaltene Schmelz - Resultate von

den mit schieferiger Graumacke aufgeführte ,, Hohofen -Ra -

sien , so w >» die Grundmischungen des Basalts und der

Grauwacke ihn widerlegen . Ohue daher dieser Meinung

Raum zu geben , scheint es vielmehr möglich , daß die

Masse durch äußerst heftige Erdstöße , durch plötzliche Gas -

Enrb ,» düngen veranlaßt , gegen deren Kräfte die des

Sprengens von Pulvermagazinen ein höchst schwaches Bild

darbieten , emporgehoben sey , wodurch sogleich das Ge -
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bi'i'ge zerbrochen und Im senkrechten Herabfalle » in die

nachströmende erweichte Masse sich vergraben habe .
Ein Stollentreibe » durch die Gesteinsarten , die dem

Basalte zur Seite stehen , könnte hierüber an vielen Or¬

ten ohne große Kosten den besten Ausschluß geben . Aber

auch selbst schon bei Beobachtung mancher Basaltberg «,

zwar von blasigem Gesteine , wird diese Annahme nicht

unwahrscheinlich . So zeigen sich in der blasigen Basall¬
masse zu Neversdorf hier und da Grauwackenstücke ;

in den Berge » von ähnlicher Masse bei Boos , welche ich

kürzlich bereiste , sind solche Fragmente von Eyer - Große bis

zur Größe eines Kopfes fast i» jedem Kubick Fuß Gesteine
zu finden , die sammrlich den deutlichsten Beweis der erlittenen

Hitze schon durch ihre » äußern Habitus zn erkennen gebe ».
Lhnerachtel der bemeldctcn Unkunde über das Verschwin - '

den des Gebirges , wo die Basaltmassen gehoben wurden ,
wird die vulkanische Hypothese dennoch durch die Betrach¬

tung des Mose nberges bei M a nd ersche i d bis zur

Wahrheit gesteigert . Steininger beschreibt diesen Berg

a . a . O . S . 3k>bis 39 , har aber leider keine Zeichnung

davon in seinem Werke angegeben , welche wesentlich dazu
beigetragen haben würde , den Ideen der Vulkanirät Ein¬

gang zu verschaffen . Ich halte es deshalb der Müde werth ,

ein ohngesähres Bild davon zu geben , da es einer der
hauptsächlichsten Schlackenberge in der Ei sei ist , an wel¬
chem die Bedingungen des Vulkanismus , Krarer und

Lavastrom , ohne daß die Dammerde ei» Hinderniß legt ,

wahrzunehmen sind , und verweise übrigens auf das er-

wähnrc Werk von Steininger .

, ,Dieser Schriftsteller har zwar in seinen , erst nach

der Abfassung des gegenwärtigen Aufsatzes , erschienenen

neuen Beiträgen zur Geschichte der rheinischen Vulkane ,
S
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eine Situation des Mosen bergS geliefert . Sie zieht
aber ein so unvollständiges Bild desselben , daß rrir un «

fern Lesern eine » nicht unangenehmen Dienst zu erzeigen

glauben , durch die Mittheilung derSkengel ' schen Si¬
tuation , welche zwar auch ohne alle Instrumente und nur

aus freier Hand ausgenommen ist , aber doch im Allge¬

meinen ein treues Bild der Gegend zu geben vermag ."
N .

Der ganze Berg gleicht eher einer steinigten , brau¬
nen Hohofen - oder auch / rohen Hammerschlacke , als einem

eigentlichen basaltischen Produkte , und ich fand Stücke

daselbst , die man allgemein für achte Hütten - Produkte
ansehen würde .

„ Die Masse des Mosenbergs ist eine , meist - sehr leich .
te , mit vielen Blasenräumen versehene Schlacke von röth -

lichbrauner oder grünlichgrauer FaK »e , und umschließt oft

ziegel - und brauvlichrothgebrannte Stücke von Thonschiefer
oder Schieferthon , häufiger aber kleine Augit - Kristalle .
Die Lava erscheint nach Aussen , besonders an den Wänden

der Krame , oft ästig , gewunden , zackig u . s. w ."
N .

Die äussere Gestalt des Berges ergiebt sich am besten

aus der darüber entworfenen Situation , nebst beigehöri¬
gem Profil und Seiten - Ansicht . — In Fig . 1 und 2 sind

a und b Vertiefungen ; in der Sohle des erstem befindet

sich Torf . Eine dritte Vertiefung aber ist auf der Süd¬
westseite durchbrochen .

„ Die Vertiefung a hat ganz besonders schroffe , ziem¬
lich steile und zackige Lavawände , oft mit großen leere »

Räumen , so daß sich einige Menschen darin vor dem Re -

genwelter vollkommen schützen können . Nicht blvs trecke -
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«er Torf , sondern ein Seeähnlicher Sumpf befindet sich

darin und füllt die Sohle ganz aus . Nur drei Pflanzen -

Epezies find darin vorhanden , welche aber das ganze

Wasser bedecken . Am Rande wächst nämlich koa tlul -
laus und ksnuncnlus üammuln und in der Mitte

Lriptroruiu Igt !kol !um . Der Kranz der Berge ist un¬
fruchtbar , ohne Straucher , doch wachst darauf lfslinn -
tliemuiu vuIZare . Der Rand um die , an der Seite

durchbrochene , Vertiefung ist mit Gebüsch und sehr vielen
Manzen reichlich bewachsen , als : Deucrium Lcoro -Io -
ula , Dkzrmus LsrpMum , OiiZauuin vulgare , ko -

Is^ vla vulgaris , Heliaiitlieurum vulgare , Lpartlnur
rcopariuui , kichsiuirus Lrstsezus , 8al !x und andere
iaubh 'olzer , auch Farren ." N .

Ohne Zweifel quoll aus diesen Vertiefungen , als Kra¬

men , die ganze Masse heraus und bildete den Berg ,
Während dabei die vorder » Wände des dritten Kraters K.

jirieder aufgelöst wurden , und die herausfließende Masse
sch in den Raum p m cz verbreitete , und dann in der

isihr schmalen Schlucht g r sich fort ergoß , bis sie sich

stuf dem Grauwackenschicfer - Hügel L r aufstaule , in¬
tim nicht nur dieser , sondern auch der steile gegenüber
sifindliche hohe Berg k dem Fortfließe » Einhalt that .

i Daß diese in dem bemelderen Raum p >» c> be -
mdliche Masse in innigster Verbindung mit der Vertie -

M̂g oder dem Krater L stehet , ist dem Auge völlig deute
Ich, besonders giebt die rundliche Gestalt des Abhanges

i » ie auf der Ansicht Fig . 3 angedcutet , die sicherst »

ieberzeugung eines Ausflusses . So « eit sich der Raum

^ >» c> erstreckt , befinden sich auf seinem Grunde Lava -
Ä<ke und vorzüglich zeigen sich solche am Graben <z,
i »nn aber stehen aus der Schlucht c> r zwei Basalt «

x
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Mauern hervor , auf deren Sohle Basaltblöcke liegen , und ^
diese Mauern ziehen sich >/g Stunde weit fort , bis der Basalt

sich höher aufthürmt und auf dem bemeldeten Hügel L , sich ^
endigt . Da diese mauerfdrmigcn Erhöhungen so sehr in Vcr - ch '
knüpsung mit dem Ausfluß aus iLsteheu und dichter Basalt

sind , so können sie wohl nicht anders als aus dieselbe ^
Weise wie der ganze Schlackenberg entstanden seyn .

, , Völlig dicht ist dieser Basalt zwar nicht zu nennen , „ , I «a
er har aber im Bcrhältniß zu den übrige » Laven des Der -

ges nur sparsame Blascnräume , die oft als kleine irregu -

läre Risse erscheine » , und in eckigen , kleinen Parihien eat-

hält er sehr schönen , halbdurchstchtigen Olivin eingemengt ." g,i b

Sollte man wohl annehmen können , daß sie auf »as-

sem Wege gebildet worden , während das ganze Grau - „U ,
wackenschieferGebirge , das die Schlucht mit hoben Ber -

gen zunächst umgicbt , vom Basalte gänzlich frei ist ?
Der Mo send erg trägt deshalb den deutlichsten Topas
des Vulkanismus und jeder Neptunist , der solchen gese-

he » , wird in seinem Systeme für immer schwankend ge- ,
' » acht - -» «in

Uebrigcns zeigt der Grauwackcnschiefcr U r , auf
welchem die Basaltmaffe ohngefahr IS bis 20 Fuß ans -

sitzt , nicht die geringste Spur von Einwirkung der Hitze ,

ob man sich gleich fast bis zum Punkte , wo der Vasall

ihn berührt , nahen kann , ohne Zweifel weil alle Stbla - ^

ckenartige Materie , besonders wo das Volum nicht groß ^ ^
ist , schnell in starren Zustand übergeht . "

Nordnordwestlich dem Mvscnbergc , liegt eine große ,

circa >/? Srunde im Umfang habende runde , einen herrli¬

chen Anblick gewährende , Vertiefung , die , wenn daS Gebirg ,



85

denke» für einen Krater gehalten werden würde . So aber

ist dieselbe allenthalben von Schiefer umgeben , der nicht

die geringste Spur einer erlittenen Hitze zeigt . Auf der

Sohle dieser Vertiefung befindet sich ein See , aus wel¬

chem bei kleinem Wasser Basaltfelsen bisweilen zum Vor¬

schein kommen solle » .
, , Dieses höchst sehenswerthe Maar , das Meerfel -

der - Maar , oder derMeerfelder - Sce genannt , wel¬

ches einen fortwährenden Abfluß in ei » nordöstlich von ihm

Mausendes Thal hat , soll 108 Fuß rief seyn ."
N .

Auf der nördlichen Seite sind Schichten von vulka¬

nischem Sande . Eben so findet man auf der Höhe an dem

Wege nach Stadtfeld kleine runde Basaltgerölle .
„ Olivin - Kugeln und viele blasige Schlacken trifft

man hier wie anderwärts in den vulkanischen Sandschich -
ten ." N .

Vergleicht man diese kesselförmige Vertiefung mit den
vielen anderen in der Eifel , wobei überall das Schiefer¬

gebirge , welches den Rand bildet , unverändert erscheint ,
und nur ein Theil davon mit Schichten und Sand be¬

deckt ist , so ist es augenscheinlich , daß der blose Zufall

dieselben nicht gebildet hak . Es muß ein besonderer Grund

vorhanden gewesen seyn .

Eigentliche Kralere , wie die noch jetzt bestehenden ,

sind sie wohl nicht gewesen , sonst müßten sich die Spu¬
ren der Auswürfe allenthalben zeigen , nnd das eigen -
ihümliche Gestein überall damit bedeckt seyn , oder doch

durch Hitze eine Alteration erlitten haben . Berücksichtigt

man aber , daß überall in geringer Entfernung von die¬

sen Kesseln Basalt - oder Schlackenberge emporstehen , wie



86

bk , Boos , Daun , Dockweiler u . s. w . , so wird er

wahrscheinlich , daß , als die basaltischen Bergmaffen ge- ^ ^
hoben wurden , die , vielleicht unter dem Schiefer befind -
lichen , Porphyren ihre Bildung verdanken , in ihrer Nähe
leere Räume entstanden seyn können , und daß die obere ^ .

Rinde , durch nochmalige plötzliche Gasentbindung , ge-
brochen und hinabgesnnken ist , während mit diesen Ga -

sen , noch in geringer Menge , ein Auswurf von verhärte¬

ten Schlacken , basaltischen Brocken und Grus statt fand . M

Nach dieser Beschreibung , die nur dahin zielen soll,

bas Interessante des Mosenber ges darzustellen , der , ^

wie es scheint , noch wenig bekannt ist , und mit aller ^
Genauigkeit mehr als irgend ein Basaltberg in Deutsch¬

land genau ausgenommen zu werden verdient , führe ich

noch einige Gesteine aus der Eifel an , welche den Be¬

weis der W ung der Hitze bei ihrer Erzeugung ( „ besser V

Umbildung ' N .) auf ' s Vollkommenste darthun . Schon Ü«
oben erwähnte ich der Gegend von Boos , welcher Ort W

1 >/z Meilen von Mayen liegt . Keine trägt , wie sie , mit
der bestimmtesten Gewißheit die Spuren des Brandes . Ans 8

einer Seite der dortigen krffrlförmize » Vertiefung erbeben

sich hohe Berge von verschlacktem Basalte , und aus sol- fi

che » sind die zu erwähnenden interessanten Stücke genom - sl

men . Bei einer Wanderung in die dortige Gegend fand

ich nemlich auf den Steinhaufen , die zum Chausseebau zi
dienen , mit verglaster Kruste umgebene , Sandstein - und ,
Granwackenstnckc . Hätte ich mich nicht von dem Vorkcm - ,

men sclcher Steine in dem porösen Basalte oder der La¬

va z» Uedersdorf überzeugt , so würde ich sie für „

Trümmer irgend eines abgebrochenen Ofens gehalten haben . ^
K
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Dadurch aber aufmerksam gemacht , zog ich hierüber

Erkundigung ein , und lies mich an den Ort des Vorkom¬

mens , welcher einen Flintenschuß hinter der Kirche sich

befindet , durch den Wirth des Dorfes führen , wo sie in

basaltischer Schlacke in großer Menge inneliegen , und es
um so wahrscheinlicher machen , daß sie die Trümmer des

zerstörten früheren Gebirges sind .

, ,Wir haben die folgend bezeichnet «» Stücke alle
selbst gesehen und untersucht . " N .

dero . 1 zeigt eine dichte braune basaltische Masse ,

welche in Blocken verkömmt . Solche gehet in den ver¬
schlackten Zustand über .

dtro . 2 ist dieselbe Masse , jedoch schon ganz ver¬

schlackt und enthält ein Stück Thonschiefer .
„ Das Gestein ist bräunlichroth , schon sehr leicht und

blasig . Das darin liegende fremdartige Gesteinstück scheint

eher feinkörnige , etwas roth gebrannte , schieferige Grau¬

wacke als Thvnschicfer zu seyn ." N .

k^ ro . 3 . Dieselbe Masse mit einem inneliegenden
Stücke gebrannten Thons .

„ Der Thon ( vielleicht auch Thonschiefer oder Schie »

ferthvn ) ist porzellanjaspisartig , grünlichgrau , etwas
porös ." N .

dlro . 4 völlig geflossenes basaltisches Produkt ( Au -

git - ! ava ) .

Die fadenartigen Theile zeigen , daß die Masse et .
was zähe gewesen .

blro . s . Fein poröser Basalt oder Lava mit einem

inneliegenden , mürbe gebrannten Sandstein - ( „ oder Grau¬

wacke " - N .) Stück ? welches durch die Hitze Sprünge er¬
halten har .



88

l^ ro . k>. Lava mir einem , im erweichten geftitteteu
Zustande gewesenen , Grauwackenschirferstück .

74ro . 7 . Ein , in solcher Lava cingcschlosscn gewesenes
durch die Duze angegriffenes , Stück Grauwackenschiefer ,
woran noch etwas Basalt sttzt .

Grauwackenschieferstücke , welche von einer abgebro¬
chenen Rast zu Stahlkürrc genommen sind , haben
mir k>ir <, . ü und 7 große Aebnlichkeit. Es dient dieses
zum Beweise , daß die Hitze der Lava doch bisweilen eben
so bedeutend war , als die Hitze in der Gegend der Rast
in den Hohbfen .

iblio . 8 . Ein in der Lava cingeschloffenes Stück von
genanntem Schiefer , welches von der Hitze wahrscheinlich
durch aus der Lava gefloffcnen Feldspat !) glasirt wurde .

Kx , . 9 . Ein solches Stück , völlig mit solcher Glas -
rinde umgeben .

ldiro . 10 . Ein Stück Grauwackensandstein , wie sich
solcher nahe bei Boos , z. B . bei Kelberg , häufig zeigt ,
mit einer auffersr schönen Glasur , wahrscheinlich von ge¬
flossenem Olivin oder Fcldsparh .

bDo . 11 . Ein mir Glasur umgebenes Stückchen ,
woran noch die Lava sitzt .

ldiro . 12 . Ein Stück durch die Hitze angegriffener
Thonschiefer , ebenfalls aus der Lava bei B o öS genommen .

diro . lI . Ein Stück Thonschiefer , welcher durch die
Hitze vielfach geborsten ist , ebendaher .

ldirn . 14 . Ei » Srück Grauwacke mit Glasrinde , von
Uedersdorf ebenfalls aus Lava , in deren Nähe ge¬
wöhnlicher dichter Basalt sich befindet .

„ Nro . 8 , 9 , 10 , 11 und 14 bieten auf der Oberflä¬
che den herrlichsten und ausgezeichnetsten GlaS - Ueberzug
dar , gerade in der Art , wie er von Nose bei Sand «
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steinstücke » vom Rodderberg am Rhein beschrieben

worden ist . Nur sind die Ercmplare von Boos und

Uedersdvrf weit schöner und karakteristischer , als jene

vom Rodderberge , zufolge unserer ygenen Verglei¬

chung . Nose ( orograpb . Briefe . II . S > 312 f .) beschreibt

den Elasschmelz von dein letzter » Orte , vollkommen pas¬
send ans die Stücke von BooS und Uedersdorf mit

folgenden Worten : , , Die glänzende glatte Glasur selbst

„ richtet sich im Ganzen genommen , nach der Farbe des
„ unterliegenden Grundes , doch ist sie meist etwas gesät¬

tigter , bald graulichwciß , milchigtrübe , bald violcttröth -

, stich , bald braun , bald gelb u . s. w . Dabei ist sie oft

„ stark halbdurchsichrig , bisweilen nur durchscheinend . Sie
„ erreicht kaum die Dicke eines Messerrückens , ist ziemlich

„ gleichförmig über sie geflossen , unter der Lvupe jedoch

„ oft feinblasig , hat sich stellenweise abgelöst , spielt zu¬

weilen mir Regenbogen - Farben , und scheint , aus der
„ angcschmolzenen Oberfläche des rhonigen Sandsteins ,

„ den sie überzieht , selbst entstanden zu seyn . Dieses wird
„ glaublich , nicht sowohl aus der veränderten Farbe des

„ Gesteins im Bruche , wo dieses das Email berührt , und

„ welche an Mächtigkeit eine viertel Linie ausmachen mag ,

„ als mehr wegen ihrer angegebenen , der unterliegenden
„ Gebirgsart jederzeit analogen Farben , und weil an cini -

„ gcn Stellen die unschmelzbaren sehr kleinen Quarzkörner

„ auf dem weggeschmolzenen vertieften Kittgrunde hervor -
„ stehcn . Nicht selten befinden sich in dieser Glasur wie

„ aufgeschmolzen kleine , entweder weiß - oder hochwein -

„ gelbe , zuweilen trübe und fast immer rissig dichte , zu¬

weilen halbdurchsichrige und stärker blasige Flecken , Kör -

„ ner und Streifen , die mehreniheils mit schwach converen
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, ,Oberflächen über die andere Glasur ei« wenig hervor -

, ,ragen ." N .

Durch diese Sammlung ist cs auf ' s schärfste erwiesen ,

daß die Basaltgenese mit Hitze begleitet war , aber auch
nur durch diese Hitze konnten sich die säulenfbrmigen Ab¬

sonderungen ausbilden , und dieses zeigen ebenfalls Hohv -
fen - Produkte .

Ausgebrochene Hohofengestelle von der Stahlhütte ,

aus Sandstein bestehend , zeigen ohne eigentlich geschmolzen

zu seyn , die herrlichsten Säulcnzerklüfrungen . Jedoch muß
hierbei bemerkt werden , daß nur so weit , als man an die¬

sen Steinen den etwas erweichten gefritteten Zustand er¬

blickt , die Säulenabsonderung sich zeigt , und weiter hin¬

tenhin , wo der Stein noch mürbe bleibt , solche nicht mehr

statt findet . Es muß also eine anfangende Erweichung statt

haben , wenn die Säulen zur Ausbildung kommen sollen .

So viel ich beobachtete , nimmt auch gestampfter

Sand in der Hitze die Säulenbildung an , so z. B . die mit

Sand geschlagenen und im Hobofen fritrenden Rasten ,
und es scheint , daß die Stärke der Säulen mit der gan¬

zen Masse in gewisser Relation stehe . Sv sind solche häu¬

fig bei kleineren Basaltpartien dünner als an großen , eben

so wie die Säulen der Hütten - Produkte mit der Masse

auch an Große zunehmen .

Das Problem der Basaltbildung wäre nun in Hin¬

sicht der Wirkung der Hitze in der Eifel völlig gelößt ,

( „ Sollte dieser Schluß , in Verhält » ,ß der gegebenen That -
sachen , nicht etwas zu bestimmt scpn ? " N .1 und die Ur¬

sache dieser Hitze scheint mit Berücksichtigung der Trüm¬

mer der Gravwackenschieftr , welche in der basaltischen
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Masse bei Boos ,' nne liegen , so wie das ganze Ver¬

hallen des Mosenberges , ebenfalls zu dem Schlüsse

z« führen , daß diese Hitze in der Tiefe der Erde ent¬

standen , heftige Gasentwicklung veranlaßt hat , womit

alle basaltischen Produkte zum Vorschein gekommen . Lan¬

ge wollte ich dieser Entstehungsart nicht huldigen , glau¬

be aber jetzt nach den letzter « Beobachtungen solcher mehr

als irgend einer andern Beifall geben zu mäßen .

Stahlhütte den 30ten September 1820 .
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